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Erſcheint wöchentlich 6 mal ee 

Häprli A entspreis in Thorn bei der Expedition 
dene 34 8 in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Infertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Abonnements Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechfet er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Torner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
2 Mä. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 Mk. 90 Pf. 

Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Berlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
ſowie ſachliche Seitartikel_ find wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 


mit einem Worte 


des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer“! 


j Vorlage ſelbſt iſt davon auch nicht 
aber. einem 2800 l n eee 


nach der Vorlage direkt nicht einen Pfennig 
mehr haben; es handelt ſich lediglich um eine 
Aenderung der Kompetenzen der Verwaltungs⸗ 
behörden, der ſtaatlichen und der kreiskommunalen, 
aus der für die Lehrer nach Jahren etwas 
herauskommen kann und in manchen Bezirken 
auch etwas herauskommen wird, aber abgeſehen 
davon, daß das Geſetz erſt nach 2¼ Jahren 
in Kraft treten ſoll, ohne weiteres, wie geſagt, 
auch nicht ein Pfennig abfällt. 


Die Regierung will ſich wieder die Befug⸗ 
niß ertheilen laſſen, die zunächſt Verpflichteten 
nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit zu den 
Schullaſten heranzuziehen. Eine ſolche Be⸗ 
fugniß iſt nothwendig. Sie verlangt ferner 
eine beſtimmte Summe, um im Falle des Be⸗ 


nützen, als ein noch ſo vorzüglicher Geſetzent⸗ 
wurf, deſſen Satzungen in verhältnißmäßig 
weiter Ferne liegen. 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Dezember. 


— Der Kaiſer ſtattete Dienſtag Nach⸗ 
mittag dem Atelier des Hofmalers Wimmer 
einen längeren Beſuch ab. Später kehrte er 
mit der Kaiſerin nach Potsdam zurück und be⸗ 
gab ſich nach dem Kaſino des Gardejägerbataillons, 
um einer Einladung des Offizierkorps zur 
Mittagstafel zu entſprechen. 

— Die kaiſerliche Familie wird 
am 30. d. M. vom neuen Palais nach dem 
Berliner Schloſſe überſiedeln. 

— Das Befinden des Königs Otto 
von Baiern ſoll ſeit etwa 14 Tagen ein 


die jetzige Militärvorlage eine Beleidigung der 


Landwehrleute bedeuten kann! — Das hat 
bekanntlich auch Niemand behauptet. 

— Zur Frage der Waffenliefe⸗ 
rung an fremde Staaten wird im 
„Berl. Tagebl.“ hervorgehoben, daß ebenſo 
wie die franzöſiſche Regierung von Deutſchland 
auch die deutſche Regierung von fran⸗ 
zöſiſchen Induſtriellen Maſchinen zur 
Herſtellung von Waffen und Munition bezogen 
hat. So entnahm die königliche Munitions⸗ 
fabrik in Spandau 1878 aus Frankreich eine 
Anzahl Maſchinen für die Patronenfabrikation; 
dieſe Maſchine war darum ſo werthvoll, weil 
ſie die bisherige höchſte Produktion in der 
königlichen Fabrik um das Zehnfache ſteigerte. 
Der franzöſiſche Fabrikant nahm keinen Anſtand, 
an Deutſchland beziehungsweiſe Preußen die 
gewünſchten Maſchinen zu verabfolgen. Wie 


A = ; Aida 5 I ſehr ſchlechtes fein; der Kranke weigert ſich be» | ih aus einer Kopenhagener Korreſpondenz der 

7 eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, dürfniſſes mit Staats mitteln einzutreten. Auch Wichern zuvor, Nahrung zu fi zu | „Hamburger Nachr.“ ergiebt, bezieht Däne⸗ 
und find beſtrebt, unſere Zeitung immer das ift nothwendig. Aber wer will mit gutem nehmen. In demſelben Maße wie die Körper- mark aus Deutſchland Spreng⸗ 
reichhaltiger zu geſlalten, ſodaß durch ein | Gewiſſen dem Gutdünken der Regierung in kräfte abnehmen, wachſe die nervöſe Erregung. material. Wir leſen nämlich daſelbſt: Der 


Abonnement der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 

Dem provinziellen und Lokalen Theile 


widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 


und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 
und ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 
intereſſanten Unterhaltungsftoff. 

So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
gen Freunden und Gönnern unſeres Blattes 
geſellen werden a 
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her! 


oem! 


eiteſte ee 

Redaktion und Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
— —ẽ ———ʒʒ YK— 
Die neue Schuluorlage 


wird nunmehr nach den Weihnachtsferien im 
Abgeordnetenhauſe zur Berathung gelangen und 
es wird hoffentlich von keiner Seite des Hauſes 
der ernſtliche Verſuch gemacht werden, dieſe 
nothwendige Umkehr von einem Irrwege zu 
vereiteln, und wir hegen die Hoffnung, daß 
dann wieder ein, wenn auch langſamer, doch 
ſtetiger Fortſchrüt auf dem Gebiete des Volks⸗ 
ſchulweſens beginnen wird. Denn zur Zeit iſt 
ein ſolcher in großen Bezirten des Staates, 
wie die Vorlage mit Recht hervorhebt, nicht 
möglich. Eine „Verbeſſerung“ des Volksſchul⸗ 
weſens, die auf dem Titel der Vorlage etwas 
anspruchsvoll ſich ausnimmt, iſt damit aller⸗ 
dings noch nicht erreicht, ſondern höchſtens iſt 
der Weg frei gemacht für künftige, durch die 
De enbe Maße oder auch unterlaffene 
beſſernde Maßna men. An Stelle der Kreis⸗ 
ausſchuſſe und Provinzialrathe follen künftig 
die Negierungspräfidenten im & dniß 
mit den Bezirksausſchüſſen und in letzter In⸗ 
ſtanz der Unterrichts⸗ und der Finanzminiſter 
über die Verpflichtung zu neuen und erhöhten 
Leiſtungen für die Lehrerbeſoldung ſeitens der 
Gemeinden entſcheiden, und um dieſe Rückkehr 
zu der alten Ordnung der Dinge möglich zu 
machen, ohne den Gemeinden drückende Ver⸗ 
pflichtungen aufzuerlegen, werden 3 Millionen 
Mark ür den Dispoſitionsfonds des Unter⸗ 
richts miniſteriums zu „Beihilfen an Schulver⸗ 
bände“ gefordert. Die Aenderung der Ber 
ſtimmungen über die Aufbringung der Schul⸗ 
baukoſten und die hierfür geforderte jährliche 
Aufwendung von 1 Million, ſowie die einmalige 
Ausgabe von 6 Millionen find unweſentlicher 
Natur, ſo daß ſie hier vorläufig außer Betracht 
bleiben können. 


So weit mag die 
ſchön ſein, aber 


Vorlage ganz gut und 
wo bleibt denn die Erfüuun 
der lange und oft verheißenen Lehrergehalts⸗ 
erhöhung! Der offiziöſe Preßapparat hat 
Wochen lang geklappert und in dem letzten 
Dorfe die Hoffnungen der bei 540 Mk. und 
weniger darbenden Lehrer neu belebt. Auf 
dem Titel ſteht allerdings auch „Verbeſſerung 


anſtaltsauff 


dieſer Form die Abſtellung der geradezu un⸗ 
erhörten Nothſtände in der Lehrerbeſoldung 
überlaſſen? Aus der Stauiſtik vom Vorjahre, 
die in der Begründung des Geſetzentwurfes 
theilweiſe abgedruckt iſt, geht hervor, daß noch 
3500 Lehrer ein Einkommen von weniger als 
600 Mk. haben und, die ſtaatlichen Alterszu⸗ 
lagen eingerechnet, 10 500 ein Gehalt von 
750 Mk. nicht erreichen. Von ca. 42 000 Land⸗ 
lehrern beziehen nur 13 000 ein Einkommen 
von 1200 Mk. und mehr, alſo das Ge⸗ 


nterbeamten 


her). Solchen Verhältniſſen gegen⸗ 
über, die der vorige Kultusminiſter mit Recht 
als unhaltbar bezeichnet, und durch welche die 
Vorlage die Bildung des Volkes gefährdet ſieht, 
kann man nicht mit mehr oder weniger ſichern, 
lange laufenden Wechſeln begegnen wollen, 
ſondern da thut augenblickliche fühlbare Hilfe 
noth. Eine ſolche iſt von der Lehrerſchaft auf 
Grund offizieller Auslaſſungen, insbeſondere auf 
Grund der Thronrede erwartet worden. Wir 
halten es für einen großen Fehler, daß dieſes 
Verſprechen keine auch noch ſo beſcheidene Er⸗ 
füllung findet. Wenn es nach der Lage der 
Dinge nicht angeht, die erbärmlichen Grund⸗ 
gehälter von 300, 450, 540 und 600 M. zu 
beſeitigen, ſo wäre es doch möglich, in den 
Etat eine neue Stufe der Alterszulagen einzu⸗ 
ſtellen. Und ſelbſt wenn dies nicht möglich er⸗ 
ſcheinen ſollte, ſo könnte wenigſtens mit der 
Zahlung der Alterszulagen bis zum vollendeten 
5. Dienſtjahre herabgegangen werden. Dadurch 
würden Tauſende von Minimalſtellen eine 
wenigſtens vorläufig erträgliche Dotation er⸗ 
halten. Es kann nicht ausbleiben, daß ſich in 
der Lehrerſchaft, die ſich arg enttäuſcht fühlt, 
ein tiefer Groll gegen die Regierung feſtſetzt, 
der ſehr unerwünſchte Folgen haben kann. 
Nach den Erfahrungen ſeit mehr als zehn 
Jahren iſt der preußiſchen Lehrerſchaft das Ver⸗ 
trauen auf lang aus ſchauende Maßnahmen der 
Regierung gänzlich geſchwunden. Wer garantirt, 
daß nach 2½ Jahren, nach dem 1. April 1895, 
noch ein Miniſter an der Spitze der Unter⸗ 
richts⸗Verwaltung ſteht, der es mit den Lehrern 
gut meint? Wer kann wiſſen, ob nicht Herr 
von Puttkamer, der 586 Mk. Gehalt für einen 
Lehrer für ausreichend halten ſoll, dann wieder 
der Mann des Tages iſt? Die Schul⸗Ver⸗ 
waltung will das Elend im Lehrerſtande auch 
in der ſchreiendſten Form vorläufig meiter be⸗ 
ehen laſſen, weil ſie Zeit braucht, um ver⸗ 
fehlte bildungsfeindliche Maßnahmen einer 
früheren Regierung rückgängig zu machen und 
auf Grund weitgehender Steuerreformen 
leiſtungsfähige Träger der Schullaſten zu 
ſchaffen. Ein ſolches Vorgehen erſcheint unter 
den obwaltenden „Verhältniſſen gänzlich ver⸗ 
iu Hier iſt ſchnelle Hilfe nöthig, und 
ieſe wird, ſchreibt die „Danz. Ztg.“, auch 
wenn ſie vor der Hand nur geringfügig er⸗ 
ſcheint, 
Schulweſen unmittelbar und augenblicklich mehr 


Raftellane 


dankbar anerkannt werden und dem 


— Weihe der Sophienkirche in 
Berlin. In Gegenwart des Kaiſers und der 
Kaiſerin iſt am Dienſtag die Sophienkirche nach 
vollendetem Neubau für den gottesdienſtlichen 
Gebrauch geweiht worden. Erſchienen war für 
die Militärbehörde Generaloberſt v. Pape, in 
Vertretung der Zivilbehörden die Miniſter von 
Bötticher, Dr. v. Boſſe, v. Wedell. Der Ober⸗ 
kirchenrath war vertreten durch den Propſt 
v. d. Goltz, den Oberkonſiſtorialrath Döblin, 
das Konſiſtorium 

Geiſtlie 


„ von 


Die kaiſerl. 
Herrſchaften wurden am Thurmportal von den 
Spitzen der Behörden und den Mitgliedern des 
Kirchenraths empfangen, worauf der feierliche 
Einzug unter Abſingen des 100. Pjalms er: 
folgte. Dann vollzog der Generalſuperintendent 
Dr. Braun den Weiheakt. Mit Gebet und 
Segen ſchloß die Feier. Bei Abfahrt der Ma⸗ 
jeſtäten wurde von der Thurmgalerie der Luther⸗ 
choral geblaſen. 

— Ueber den Herzog von Ratibor 
erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die von 
der „N.⸗A.⸗K.“ ausgeſprochene Annahme, daß 
der Herzog ſich nicht wieder parlamentariſch be⸗ 
ſchäftigen werde, und daher eine Neuwahl für 
das Präſidium des Herrenhauſes ſtattfinden 
müſſe, eine irrige ſei. Der Herzog von Ratibor 
habe allerdings ſeine Rückkehr nach Berlin noch 
nicht für räthlich bezeichnet, da er ſich noch am 
Gehen behindert fühle, im Uebrigen aber alle 
ihm überſandten Schriftſtücke vollzogen. 

— Der neugewählte Bürger⸗ 
meiſter von Berlin, Kirchner⸗Breslau, 
wird am 1. Februar ſein Amt antreten. 


— Abgelehntes Gnadengeſuch. 
Auch das Gnadengeſuch des deutſch⸗ſozialen 
Vereins in Breslau für Ahlwardt hat der Kaiſer 
abſchläglich beſchieden. 

— Als Ergebniß der erſten Leſung 
der Militärvorlage ſcheint feſtzuſtehen, 
daß eine recht erhebliche Mehrheit des Reichs⸗ 
tags hinter denjenigen Rednern ſtehen wird, 
welche anerkennen, daß der Uebergang zur zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit gewiſſe Kompenſationen für 
die Heeresverwaltung zur Vorausſetzung haben 
müſſe, deren Umfang aber Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung und Vereinbarung ſein müſſe. 

Eine nachträgliche Ehren⸗ 
erklärung der Landwehr. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ druckt einen amtlichen Artikel des 
„Dresd. Journ.“ über die Landwehr im Sinne 
der Ausführungen des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi im Reichstage ab. Der Artikel ſchließt 
wie folgt: „So ſteht die Sache. Es iſt bei 
dieſer Sachlage doch gar nicht einzuſehen, wie 


Hauptmann der Artillerie H. P. Peterſen iſt 
beauftragt, eine dreiwöchige Dienſtreiſe nach 
Deutſchland zu unternehmen, um die kontrakt⸗ 
mäßigen Proben einer Partie dort beſtellter 
Sprengladungen von durchparafinirter Schieß⸗ 
baumwolle auszuführen. - 

— Die nächſte Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes findet am 10. Januar 
ſtatt. Auf die Tagesordnung iſt geſetzt der 
Geſetzentwurf betreffend die Verbeſſerung des 
Volksſchulweſens und des Dienſteinkommens der 


die | Volksſchullehrer. 2 | 
te] — Gegen die Erhöhung der Bier» 


feuer ſind bei dem Bureau des Reichstags 
bereits zahlreiche Bittſchriften eingegangen. 
Deren Zahl dürfte ſich nach Neujahr noch er⸗ 
heblich vermehren. In allen bisherigen Eingaben 
wird neben der drohenden Schädigung des Brau⸗ 
gewerbes und der Landwirthſchaft, ſoweit ſie 
Gerſte anbaut, insbeſondere betont, daß nach 
der Erhöhung der Bierſteuer der geſundheits⸗ 
ſchädliche Branntweinverbrauch erheblich zu⸗ 
nehmen würde. 

— Auf Annahme der Branntwein⸗ 

ſteuervorlage im Reichstag wird in Re 
gierungskreiſen ganz beſtimmt gerechnet, wie 
aus einer offiziöſen Korreſpondenz der „Schleſ. 
Ztg.“ zu erſehen iſt. Insbeſondere würden 
auch die baieriſchen Zentrumsmitglieder 
wie ein Mann für die jetzige Faſſung der 
Vorlage ſtimmen. — Die Baiern haben gut 
für eine Erhöhung der Branntweinſteuer ſtimmen. 
Branntwein wird bekanntlich in Baiern ver⸗ 
hältnißmäßig wenig getrunken, aber deſto mehr 
Bier. Von einer Erhöhung der Brauſteuer 
aber bleiben die Baiern infolge ihres Reſervat⸗ 
rechtes ausgeſchloſſen. 
Die proviſoriſche Verlänge⸗ 
rung der Zollbefreiungen und Zoll⸗ 
ermäßigungen für Rumänien hat, wie der 
„Reichsanz.“ mittheilt, der Reichskanzler den 
Bundesrath erſucht, noch bis zum 31. Januar 
1893 auszudehnen, da eine ſolche Verlängerung 
mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Stand der 
Vertrags verhandlungen mit Rumänien wünſchens⸗ 
werth erſcheine. 

— Deutſche Induſtrie auf der 
Weltausſtellung in Chicago. Nach 
einer ſoeben veröffentlichten Lifte wird Deutſch⸗ 
land auf der Chicagoer Ausſtellung mit mehr 
als 5000 Nummern vertreten ſein. 

— Ueber den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſagt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in einer Erwiderung auf Auslaſſungen 
der Petersburger Börſenzeitung, es ſei auch 
deutſcherſeits Rußland niemals zugemuthet 
worden, ſeine Intereſſen Deutſchland zu Liebe 
zu opfern. Auch Deutſchland habe keine Ur⸗ 
ſache, mit dem hr a eines Handelsvertrags 
zu eilen, werde aber einem vernünftigen Kom⸗ 
promiß entgegen kommen. Im Uebrigen ſeien 
aber genug der Worte gewechſelt worden. 

— Ueber die Gährung auf der 
„Rechten“, ſagt die „Voſſ. Ztg“ in einem 
Leitartikel zum Schluß: Die jüngſt verfloſſenen 
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Vorgänge beweiſen, daß das ganze Parteiweſen 
auf der Rechten in einer Gährung ſich befindet 
und daß vermuthlich demnächſt ſowohl die Re⸗ 
gierung wie auch der gemäßigtere Theil der 
Konſervativen noch entſchiedener als bisher jede 
Verbindung mit dem Tivoli⸗Konſervatismus 
durchſchneiden werde. ö 

— Die Städtetage, welche für Schleſien 
in Breslau und für Oſtpreußen in Königsberg 
in dieſen Tagen abgehalten worden ſind, haben 
eine Menge kritiſcher Bemängelungen des 
Kommunalſteuergeſetzes zu Tage gefördert, 
an welchen die Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes nicht vorübergehen kann. 
Auch die ſtattgehabten Verhandlungen der 
Städtetage beſtärken uns in dem Urtheil, daß 
das Kommunalſteuergeſetz in ſeinen Einzelheiten 
noch keineswegs reif iſt, ſondern einer neuen 


gründlichen Durcharbeitung bedarf. Da ſich die 


Verhandlungen und Anträge der Städtetage 
auf Dutzende von Einzelheiten des Geſetzentwurfs 
beziehen, ſo müſſen wir vorläufig auf deren 
Würdigung verzichten, da eine Wiedergabe 
nicht verſtändlich ſein würde ohne Mittheilung 
des Textes des Geſetzentwurfs und deſſen Be⸗ 
gründung. 

— Die Neuorganiſation der 
preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung, von der mehrfach berichtet 
wurde, ſoll nach der „Berl. Börſenztg.“ für 
den 1. April 1894, ſpäteſtens aber für den 
1. April 1895 in Ausſicht genommen ſein. 

— Eine Verlängerung der 
Giltigkeit der Rückfahrkarten, 
um welche der Verein „Zonentarif“ zunächſt 
für das Weihnachtsfeſt, dann aber allgemein 
für alle Feſtzeiten petitionirt hatte, iſt vom 
Eiſenbahnminiſter abgelehnt worden. 

— Zur Aenderung der Ham⸗ 
burgiſchen Verfaſſung. Gelegentlich 
der Vereidigung des neuerwählten Senators 
Refardt erkannte der Bürgermeiſter Moenckeberg 
die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit einer 
Aenderung der Hamburgiſchen Verfaſſung an. 

— Dem Wiederauftreten der 
Cholera in Hamburg wird an den 
leitenden Stellen die größte Aufmerkſamkeit 
geſchenkt. Man plant, nach dem „Lokal⸗Anz.“, 
die Wiederveröffentlichung der amtlichen War⸗ 
nungs⸗ und Abwehrvorſchriften. Auch der 
Kaiſer habe ſich über die gegenwärtige geſund⸗ 
heitliche Lage in Hamburg Bericht erſtatten 
laſſen. — Am Dienſtag find wieder zwei 
choleraverdächtige Erkrankungen vorgekommen; 
die bakteriologiſche Unterſuchung derſelben war 
bis Mittwoch Mittag noch nicht abgeſchloſſen. 
— —U— é HERE ESEEEDETEEEE ESSENER VERAEEINESERTEET ZUBE 
Ausland. 
Oieſterreich⸗Ungarn. 

lufſehen erregt der Paſſus in der am 
Dientag in Budapeſt gehaltenen Rede 
Weckerle's, in welcher er ſagt: die Politik der 
Regierung beſtehe darin, daß alle Bürger gleich 
ſeien und alle Konfeſſionen, wie alle Nationen 
den Schutz des Geſetzes in gleichem Maße ge: 
nießen. Das Einvernehmen zwiſchen dem König 
und der Nation ſei ein derartig befriedigendes, 
wie es in den letzten 25 Jahren nicht be- 
ſtanden habe. 

In Trieſt- verhaftete die Polizei drei 
jüngere Burſchen und werden dieſe Verhaftungen 
mit politiſchen Gründen motivirt. 

Schweiz. 

Die ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen ſind in einen akuten Konflikt ge⸗ 
treten Der Nationalrath hat den eidgenöſſiſchen 
Bundesrath einſtimmig ermächtigt, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1893 gegen Frankreich den Schweizer 
Generaltarif mit beliebigen Erhöhungen an⸗ 
zuwenden, ſofern Frankreich die Handelsüber⸗ 
einkunft nicht bis zu 31. Dezember 1892 end⸗ 
giltig ratifizire oder ſich dazu verſtehe, die 
Uebereinkunft proviſoriſch bis zum Austauſch 
der Ratifikationen in Kraft zu ſetzen. Der Be⸗ 
richterſtatter der Kommiſſion, Oberſt Künzli, 
betonte, der Bruch mit Frankreich könne 
im Augenblick nicht überſehbare politiſche Folgen 
haben. Alle Schuld würde aber auf Frankreich 
fallen, da die Schweiz das Möglichſte gethan 
habe, um mit Frankreich eine Verſtändigung 
herbeizuführen. Der Berichterſtatter bemerkte 
weiter, Frankreich gehe darauf aus, der 
Schweiz ihre wirthſchaftliche Unabhängigkeit, 
die von der politiſchen Unabhängigkeit nicht zu 
trennen ſei, zu nehmen, darum könne Frank⸗ 
reich nicht als ein Freund der Schweiz gelten. 
(Lebhafte Bravorufe.) Das Schweizervolk ſei 
einmüthig entſchloſſen, im Zollkriege mit Frank⸗ 
reich jedwedes Opfer zu tragen, denn es handle 
ſich um die Ehre der Schweiz. 

Italien. 

In der Kammer ſtellte Giolitti bei der 
Berathung über die Emiſſionsbanken die Ver⸗ 
trauensfrage. Daraufhin nahm die Kammer 


den Antrag Giolittis, betreffend die proviſoriſche 
Budget » Verlängerung mit 316 gegen 27 
Stimmen an. 

In Rom iſt allgemein die Anficht vor⸗ 
herrſchend, daß Colajani's Enthüllungen ein 
Nachſpiel haben werden, welches kein parla⸗ 
mentariſcher Schachzug zu verhindern vermag. 


erreicht, da der ſchon ſeit einigen Tagen er⸗ 


Selbſt regierungsfreundliche Blätter rathen der 
Regierung, mit feſter Hand die Zettelbanken 


zur ſtrengſten Pflichterfüllung anzuhalten. 


In Piſa ſind zwei vermögende alte Damen 
Namens Menici in ihrer Wohnung überfallen 
und ſammt ihrer Kammerfrau ermordet, die 


Thäter ſind unbekannt. 


In Mailand herrſchte am Montag ein 
ſo ſtarker Nebel, daß der Straßenverkehr, ſowie 
und 


auch der Verkehr der Pferdebahnen 
Droſchken gänzlich eingeſtellt werden mußte. 


Zahlreiche Perſonen ſtürzten in die ſtädtiſchen 


Kanäle, und ſieben Menſchen ertranken, auch 
zwei Wagen ſtürzten ins Waſſer. 
Portugal. 

Zur Regelung der portugieſiſchen Finanzen 
wird, wie in Paris verlautet, die Regierung 
mit der Bank von Portugal ein Abkommen 
auf folgender Grundlage treffen: Alle Schulden 
des Staatsſchatzes an die Bank von Portugal 
ſollen konſolidirt und gleichzeitig 250 Millionen 
Franks in neuen Stücken der dreiprozentigen 
inneren Renten emittirt werden. Ferner ſoll 
die Bank von Portugal ermächtigt werden, den 
Notenumlauf bis zum Geſammtbetrage von 
315 Millionen Franks zu erhöhen bei gleich⸗ 
zeitiger Verpflichtung, die Metallreſerve in Gold 


zu verſtärken. 
Frankreich. 

Der Dienſtag wird in der Geſchichte der 
franzöſiſchen Republik für ewige Zeiten als 
„ſchwarzer Tag“ gekennzeichnet ſein. Es war 
ein wahrer Unglücktag für die Republik. Unter 
zehn Parlamentariern, welche zunächſt auf der 
Anklagebank Platz nehmen werden, ſind neun 
hervorragende Republikaner, fünf ehemalige 
Miniſter! Schon heute aber weiß man, daß 
die Gerichte bei dieſen zehn Männern nicht 
werden ſtehen bleiben können. Das Demokles⸗ 
ſchwert der Anklage wegen Käuflichkeit und 
Beſtechlichkeit ſchwebt über den Häuptern von 
mindeſtens noch einem Dutzend republikani⸗ 
ſcher Deputirten und Senatoren. In der 
Kammerſitzung ward mit den Fingern auf 
Clemenceau hingewieſen und nun läßt 
der ehemalige Polizeipräfekt Andrieur in Form 
eines Interviews erklären, daß Juſtizminiſter 
Bourgeois noch lange nicht gegen alle 
Parlamentarier vorgegangen ſei, welche nach⸗ 
weislich beſtochen worden ſeien. Es wird hin⸗ 
zugefügt, daß die bisher erhobenen Anklagen 
ſich nur auf die vom Bankier Thierrs ausge⸗ 
lieferten Checks beziehen, während eine viel 
größere Anzahl von Deputirten und Senatoren 
durch den flüchtigen Bankier Arton Checks er⸗ 
halten hätten, deren Kontrolabſchnitte noch nicht 
aufgefunden worden ſeien. — Die Kriſis 
der Panamaaffaire hat jetzt ihren Höhep: 
wartete Antrag der Regierung, betr. die Außer⸗ 
kraftſetzung der Immunität der in den Panama⸗ 
ſchwindel verwickelten Deputirten und Senatoren 
am Dienſtag den parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften zugegangen iſt. Im Senat erklärte 
Präſident Leroyer, daß ein bei ihm eingegangener 
Antrag die Ermächtigung zur gerichtlichen Ver⸗ 
folgung der Senatoren Léon Renault, Albert 
Grévy, Beral, Thévenet und Devos verlange, 
worauf ſich der Senat bis Mittwoch vertagte, 
um den Bericht der Kommiſſion, betreffend die 
Forderung des General⸗Prokurators kennen zu 
lernen. Die Deputirtenkammer hat noch am 
Dienſtag in einer ſtürmiſchen Sitzung dem An⸗ 
trage Folge gegeben. 

Der Panama ⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
wurde die Mittheilung, daß die Talons der⸗ 
jenigen Checks, welche zu Beſtechungen verwandt 
worden ſeien, photographirt worden wären und 
ſich dieſe Photographien im Beſitze Thierre’s 
befänden. Thatſächlich ſind dieſelben denn auch 
bei einer Hausſuchung bei Thiers gefunden 
worden. Die Originale der Talons wurden 
bei einem Notar, bei dem dieſelben deponirt 
waren, polizeilicherſeits mit Beſchlag belegt. 
Auf Antrag der Unterſuchungs-Kommiſſion 
wurde bei dem Bankhauſe Propper u. Ko. 


Hausſuchung gehalten und ebenfalls eine Menge | 9 


Dokumente konfiszirt. 


Es verlautet, daß auch bei Andrieux Haus⸗ 
ſuchungen nach Polizei⸗Akten ſtattgefunden haben, 
die jedoch erfolglos geblieben ſind. ‚ 

Unter dem Eindruck der überraſchenden 
Wendung, welche die Panama⸗Angelegenheit in 
den letzten Tagen genommen hat, werden die 
Parlamente in dieſem Jahre auf ihre Weihnachts⸗ 
ferien wahrſcheinlich verzichten. Das Einge⸗ 
ſtändniß Rouviers, von der Panama⸗DGeſellſchaft 
Gelder genommen zu haben um die Geheim⸗ 
fondskaſſe zu füllen, hat einen geradezu nieder⸗ 
ſchmetternden Eindruck gemacht. Nachdem 
Deroulede ausgeſagt, daß den Boulangiſten 
Geld angeboten, dieſe aber die Annahme ver⸗ 
weigert, ſowie auch durch die Enthüllungen 
Cottus ſind Clemengeau und Floquet ſchwer 
kompromittirt. Beſonders Clemengeau wird 
beſchuldigt, mehrere Millionen empfangen zu 
haben. — Die Aufregung iſt eine allgemeine; 
auf den Boulevards, in den Kaffees, in den 
Klubs wird nichts anderes erörtert, als die 
unglaublichen Enthüllungen in dieſer Skandal⸗ 
affäre. — Man iſt der Anſicht, daß Floquet 
moraliſch gezwungen ſei, zu demiſſioniren, und 


in 


bevor. 
4 Serbien. 
Die oſſiziöſe „Zastawa“ erklärt, 


beabſichtigen. 
Bulgarien. 


Volksztg.“, 


Amerika. 


Das gemeinſame Komitee des Kongreſſes 
ernannte ein Subkomitee aus Mitgliedern des 
Senates und der Repräſentantenkammer, um 
eine Vorlage über das Verbot der Einwande: 

ng in die Vereinigten Staaten vor: 


t 

N Daſſelbe dürfte zu dem Beſchluſſe 
gelangen, daß es nothwendig ſei, Maßregeln 
zu ergreifen, um eine Einſchleppung der Cholera 
zu verhüten. Die Handelskammer ſprach ſich 
zu Gunſten der Annahme eines nationalen 
Quarantäne⸗Geſetzes aus. 

Telegrammen aus Waſhington zufolge, 
ſteht das Ableben Blaine's ſtündlich zu be⸗ 
fürchten. Große Menſchenmaſſen ſind um das 
Wohnhaus verſammelt. 

— ID SEE SSERRREEREER 


Provinzielles. 


Schwetz, 20. Dezember. [Wozu die Dichtkunſt 
alles gut ift.] Vor einiger Zeit hatte ein Präpa- 
rande ohne Wiſſen der Lehrer ein Gedicht an den 
Kaiſer geſchickt und um Aufnahme ins Militär ge⸗ 
beten. Vom kommandirenden General Lentze in Danzig 
iſt nun der Beſcheid gekommen, das der junge Mann 
als Ein jährig⸗Freiw 9 0 eintreten 
kann. Die Auswahl der Truppe ift ihm geſtattet. 

Grandenz, 21. Dezember. [Feuer.] Auf dem 
Gute des Herrn Plehn in Gruppe brannte in der ver⸗ 
gangenen Nacht die Brennerei nieder. Der Spiritus⸗ 
keller blieb zum Glück verſchont. Das Feuer war 
dem „Geſ.“ zufolge in den oberen Räumen ausge⸗ 
kommen. ! 3 

Filehne, 21. Dezember. [Vom Zuge überfahren.] 
Geſtern Nachmittag wurde, wie der „O. L.⸗A.“ bes 
richtet, der Arbeiter Wenzel aus Jägersburg von 
einem Güterzuge überfahren; der Tod trat auf der 
Stelle ein. Der Zug traf den Bruſtkaſten, der Körper 


eng | ‚20. Dezember. [Revolverattentat.] 
Am Sonnabend 


fallen dürfte, 

Konitz, 20. Dezember. [Bürgermeiſterwahl.] Bei 
der heutigen Bürgermeiſterwahl wurde Herr Bürger 
meiſter a. D. Eupel in Köſen zum Bürgermeiſter 
Dre lat Konitz auf zwölf Jahre einftimmig ger 
wählt. 

Dirſchan, 20. Dezember. (Einer ſchweren Ge 
fahr] iſt der geſtrige Berliner Tages⸗Kourierzug ent⸗ 
gangen. Demſelben war zwiſchen Swaroſchin-Dirſchau 
ein Güterzug vorangefahren, von dem ſich auf offener 
Strecke drei Wagen losgeriſſen hatten. Der Vorgang 
wurde zum Glück bemerkt und der Korierzug in 
Swaroſchin umgeſetzt, worauf derſelbe auf dem 
unrichtigen Geleiſe bis nach Dirſchau fuhr. Es ent⸗ 
ſtand dadurch eine Verſpätung von 35 Minuten. Der 
abgeriſſene Theil des Güterzuges mußte mit einer 
beſonderen Maſchine von der Strecke geholt werden. 

Danzig, 20. Dezember. [Zum Untergange der 
„Anna“.] In der Nähe von Hela wurde, wie die 
„D. Z.“ meldet, am Sonntag wieder eine von der 
See angeſpülte Leiche in einer Korkrettungsweſte Nr. 6 
am Strande aufgefunden. Dieſelbe rührt wohl gleich 
falls von dem Roſtocker Dreimaſter „Anna“ (Kapitän 
Peters) her. Die Leiche iſt die eines ungefähr 18jähr. 
Seemanns von Mittelgröße und kräftiger Geſtalt. In 
der Weſte finden ſich die Buchſtaben H. P. und auf 
dem linken Arm ſind die Buchſtaben P. B. tättowirt. 
Nach dem Verzeichniß der Beſatzung der „Anna“, für 
welche Briefe in Neufahrwaſſer lagerten, ſcheint man 
den jungen Matroſen Paul Burmeiſter gefunden zu 


aben. 

Allenſtein, 20. Dezember. [Zugunfall.] Den am 
Sonntag früh nach Königsberg abgelaſſenen gemiſchten 

ug traf auf der Station Porwilten ein Unfall. Dort 
lief der Zug infolge unrichtiger Weichenſtellung auf 
einen Nebenſtrang und rannte gegen den Prellbock, 
wodurch die Maschine, der Poſtwagen und ein Güter⸗ 
wagen beſchädigt wurden und der Heizer einen Bein⸗ 
bruch erlitt, während der Maſchinenführer, welcher vor 
dem Anprall hinunterſprang, ohne Beſchädigung davon⸗ 
5 055 iſt. Von den Paſſagieren wurde Keiner 
verletzt. 

Königsberg, 20. Dezember. [Eigenthümlicher 
Todesfall.] Der hieſige Schloſſermeiſter K. hat in 
ſeinem Keller ein etwa meterhohes Faß eingegraben, 
damit ſich das Grundwaſſer in demſelben anſammle. 
Er hatte die zum Entfernen des Grundwaſſers aufge⸗ 
ftellte Pumpe reparirt, wobei ihm der Hammer in das 
etwa bis zu zwei Fuß mit Waſſer angefüllte Faß ge 
fallen war. Am Nachmittage ſetzte K. ſeine bis dahin 
fruchtloſen Bemühungen, den Hammer wieder zu er⸗ 
langen, fort. Als ſich darauf der in demſelben Haufe 
wohnhafte Schloſſer Th. in den Keller begab, den er 
erleuchtet ſah, fand er zu ſeinem nicht geringen Schrecken 
den K. mit dem Kopfe nach unten in der Tonne 
liegend vor. Er rief ſchleunigſt Hilfe herbei und mit 
Unterſtützung zweier anderer Perſonen wurde nun K. 
aus dem Faſſe herausgezogen. Der ſofort hinzuge⸗ 
rufene Arzt konnte leider nur den bereits eingetretenen 
Tod feſtſtellen. 5 

Gerdauen, 20. Dezember. [Werthvolle Mine⸗ 
ralienſammlung.] 


ſieht ſeinem Entſcheid mit Spannung entgegen. 
— Es ſtehen ſchwere Verwickelungen nahe 


daß die 
Aufhebung des Staatsrathes nothwendig wäre, 
weil derſelbe einen Schlupfwinkel für die An: 
führer derjenigen bilde, welche Serbiens Ruin 


Offiziös wird die Meldung der „Köln. 
daß im Palais des Fürſten Ver⸗ 
handlungen bezüglich einer Vereinigung der 
bulgariſchen und römiſchen Kirche geführt 
werden, als vollſtändig unbegründet bezeichnet. 


Kleider hatten Feuer gefaßt und 
it ſchrecliche Brandwunden, da 


Stunden eintrat. 


Neben den Kuünſtſammlungen zu 
Beynuhnen hat die große Mineralien⸗Sammlung des 


Herrn v. Janzon in Schloß Gerdauen 1 
Zntereſſe weiter Sreife auf ſich gelen fen 
17 1 von ihr, daß fie einge der bedeutenſten die 

rt im ganzen Reiche iſt. Wie verlautet, beabſicht 
Herr von Janzon dieſe Sammlung zu verkaufen. 
wäre jedenfalls ſehr zu beklagen wenn fie unſer 
Oſten und noch weit mehr, wenn ſie dem Vaterla⸗ 
entzogen werden ſollte. Der Werth der Sammlu 
ä 300 000 Mk. geſchätzt. 

romberg, 21. Dezember. [Seltia 

Heute Vormittag ſtürzte ein Waben bed maße 
reinigungsanſtalt in die Brahe. Der ſeltſame Unfa 
der zum Glück noch ohne ſchwere Folgen derli⸗ 
ſpielte ſich nach der . in folgender Weile a 
Der mit Straßeneis gMülte Wagen wurde fein 
Inhalts entledigt, indem man, wie üblich, das Eis 
die Brahe warf. Nachdem dies geſchehen, lenkte b. 
Führer des Wagens links ab, um davonzufahr⸗ 
Hierbei ging das Pferd plötzlich rückwärts, der ha 
am Rande des Bollwerks ſtehende Wagen verlor da 
Gleichgewicht und ſtürzte in den Fluß, das Pfer 
hierbei mit hinabreißend Da das Gefährt jedoch 1. 
beladen war, ſo hielt es ſich eine Zeit lang ü 
Waſſer und trieb abwärts. Zum Glück erſchien 
ſehr ſchnell einige Schiffer zur ulfeleiſtung in eins 
Kahn. Das Geſchirr und die Stränge wurden fhnel 


durchſchnitten, das Pferd an eine Leine gebunden un 


dann ohne Fährlichkeit an das jenſeitige Ufer auf 
Trockene gebracht. Nach einiger Zeit gelan 11 
ie . n e eee 

rſin, 20. Vezember. ckt.] Den i 
wurde der Fleiſcher Köppen aus Lobſens 12 ende 
todt unter ſeinem Wagen liegend vorgefund 
Geſtern Abend 9 Uhr war er aus Witzleben abae: 
fahren und bei der Dunkelheit in einen Hohlweg 
rathen. Hier iſt wahrſcheinlich der Wagen geitürgt 
und zwar fo, daß K unter denſelben zu liegen kom 
und auf ſolche Weiſe erſchlagen wurde Die vielfach 
ausgeſprochene Vermuthung, daß ein Raubmord vor- 
liege, iſt nach der „Oſtd. Pr.“ unbegründet. Denn 
durch den Oberwachtmeiſter Blieſener iſt feftgeftellt 
worden, daß bei dem Verunglückten baares Geld mie 
auch mehrere Wechſel vorgefunden wurden. | 

Strelno, 21. Dezember. [Ein ſeltener Vogel 
Ein hieſiger Herr kaufte auf dem letzten Wochenmar 
eine Fettgans im Gewicht von 18½ Pfund für 11 Dir. 
Beim Oeffnen der Gans fand ſich, wie der „Ku. V. 
babs Behnmarkitüd, 1 daß der gewichtige 
" ogel“ dem glücklichen Käufer nur ei x 
len Me: glücklich f r eine Mo. 

Erin, 20. Dezember. [Ein ſchwerer Unglücksfa“ 
traf am Sonnabend Abend den Zimmerpolier Kon 
ſtantin Heyn. Beim Hinabſteigen einer hohen Trepe 
glitt derſelbe aus und stürzte die Treppe hinunter 
Die Bewohner des Hauſes trafen den Unglücklich. 
einige Minuten ſpäter am Fuße der Treppe im Haus 
flur in feinem Blute beſinnungslos liegen. Sofort 
wurde der Arzt herbeigeholt, welcher einen Schäd⸗ 
bruch konſtatirt. Heyn war im Geſicht und am Kopf 
furchtbar verſtümmelt. Heute früh erlag der Werun- 
en feinen ſchweren Verletzungen; er hinterläßt eine 

ittwe mit fünf unverſorgten Kindern. 

Daber, 20. Dezember. [Verbrannt.] Vor einigen 
Tagen ereignete ſich in dem Dorfe Meeſow ein jehr 
betrübender Unglücksfall. Die Frau des Tagelöhner 
Kühl hatte auf einige Zeit ihre Wohnung verlaſſen 
und ihre beiden Kinder allein gelaſſen. Als fie bei 
ihrer Rückkehr die Stubenthür öffnete, ſchlug ihr ein 
furchtbarer Rauch ‚entgegen, und ein entſetzlicher An⸗ 
blick bot ſich der Eintretenden dar. Das dreijährz⸗ 


Lokales. 
Tborn, 22. Dezember 


— ([Perſonalien.] Der Aktuar Abra⸗ 
ham in Graudenz iſt zum ſtändigen diätariſchen 
Kaſſengehülfen bei dem Amtsgerichte in Thorn 
ernannt worden. N 

— [Zur Sonntags ruhe.] Wir machen 
unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß nach 8 4 
des Geſetzes über die Sonntagsruhe am eriten 
Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſtfeiertag der 
Handel mit Bad: und Konditorwaaren, mit 
Fleiſch und Wurſt, mit Vorkoſtartikeln und 
Milch von 5 Uhr Morgens bis 12 Uh; 
Mittags, jedoch ausſchließlich der für den 


Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Unterbrechung, bei 


uns alſo von 9 bis 11 Vormittags, geftattet 
iſt. Alle übrigen Läden müſſen geſchloſſen fein. 
Am 2. Feiertage gelten die Beſtimmungen wie 
an gewöhnlichen Sonntagen. 

— (Folgende Sorten Papiergelt 
find vom 1. Januar 1893 ab noch giltig im 
Verkehr: Reichskaſſenſcheine zu 5, 20 und 5. 
Mark, Reichsbanknoten zu 100 und 1000 Mark, 
Badiſche Bank zu 100 Mark, Bank für Süb- 
deutſchland zu 100 Mark, Baieriſche Notenbar! 
zu 100 Mark, Frankfurter Bank zu 100, 500 
und Tauſend Mark, Sächſiſche Bank zu 100 
und 500 Mark, Württembergiſche Notenban! 
zu 100 Mark. Man ſoll kein anderes Papier 
geld annehmen; insbeſondere Luxemburger 
Papiergeld iſt in Deutſchland verboten. 

— [Falſche gweimarkſtücke find in 
Oftpreußen angehalten worden. Dieſelben find 
aus einer Bleimiſchung hergeſtellt, faſſen ſich 
fettig an und tragen die Jahreszahl 1879. 

—lEinjährig⸗ freiwilligen Dienft.] 
Die 1873 geborenen und im Beſitze des Be 
fähigungs ⸗Zeugniſſes für den einjährig = frei- 
willigen Dienſt befindlichen jungen Leute müſſen 
bis ſpäteſtens zum 1. Februar 1893 bei Ver 
luſt des Anrechts den Berechtigungſchein für 
dieſen Dienſt bei der königl. Prüfungs » Kom 
miſſion für Einjährig ⸗ Freiwillige (Regierung 
nachſuchen. Erſt nachdem ſie ſich im Beſitz des 


rechtigungsſcheins befinden, kann ihre Zurück⸗ 
1 welche durch die 
Erſatzkommiſſion des Aufenthaltsortes geſchieht, 
bewirkt werden. i R E 

—léine wichtige Verfügung für 
die Kandidaten des höheren 
Schulomts, ] die neuere Sprachen ſtudirt 
haben, ft erlaſſen; danach iſt es geſtattet, die 
Hälfte des Probejahres zur weiteren Ausbildung 
im Nuslande zu verbringen. Die Zeit wird 
angerechnet. 

[Die Vergütung für die Natural⸗ 
veypflegung der Friedensmann⸗ 
ſchaften] iſt für das Jahr 1893 feſtgeſetzt 
worden: für die volle Tageskoß mit Brod 
80 Pf., ohne Brod 60 Pfg., für Mittagskoſt 
40 bezw. 35 Pfg., für Abeadkoſt 25 bezw. 
20 Pfg., für die Morgenkoß 15 bezw. 10 Pfg. 

— [Guſtav⸗Adelf⸗ Stiftung.] Am 
12. Dezember fand in Danzig unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Konſiſtorialrath Koch die Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Weſtpreußiſchen Hauptvereins 
der Guſtav Adolf⸗Stiftung ſtatt, in welcher die 
vom Hauptverein zur Verfüg ung ſtehenden 
Geldmittel an hilfsbedürftige Gemeinden der 
Provinz Weſipreußen zur Vertheilung kamen. 
Es wurden bewilligt: an die Gemeinde Heide⸗ 
mühl 500 Mk., Schrotz 300 ‚ME, Gr. 
Schliewitz 400 Mk., Pangritz⸗Kolonie 400 Mk., 
Sruczno 400 Mk., Iwitz 300 Mk., Rehhof 
300 Mt, Villiſaß 300 Mk., Goral 300 Mk., 
Stegers 200 Mk., Stenſiz 100 Mk., Münſter⸗ 
Walde 100 Mk., Swarotſchin 200 Mk., 
Schillno 230 Mk., an das Waiſenhaus in 
Neuteich 100 Mk., an die Gemeinde Jeszewo 
200 Mk,, Warlubien 300 Mk. und Czerwinsk 
170 Mark. 
[Vom Weihnachtsheilig⸗ 
abend!] trennt uns nur noch ein Tag. Alles 
eilt geſchäftig an einander vorüber, in der 
Dunkelheit werden Weihnachtsbäume geheimniß⸗ 
voll in die Häuſer getragen, Jeder iſt mit 
Päckchen und Packeten beladen, mit denen er 
den Seinen eine Weihnachtsfreude bereiten will. 
Freilich fehlt noch das echte Weihnachts wetter, 
denn der Schnee der uns bereits in fo reichem 
Maße beſchieden war, iſt wieder verſchwunden. 
Aber es iſt doch wenigſtens wieder Froſt ein⸗ 
getreten, der beſſer zum Weihnachtsfeſte paßt, 
als Thauwetter und Moraſt auf den Straßen. 
Die Schulen haben die Weihnachtsferien, die 
ſchönſten im ganzen Jahre, angetreten und die 
Rinder können das Kommen des heiliges Chriſtes 
aum erwarten; ſchon zählen fie die Stunden 
is zu der Zeit, wo fie an den feſtlich ge: 
khmücten Chriſtbaum gerufen werden. Auf 


errſcht dei geſteigerte all el 
Peihnachte verkehr, nu 
gat bis jetzt wenig davon verſpüren laſſen. 

— [Die Weihnachtsbeſcheerungen! 
gaben begonnen. Den Reigen eröffnete am 
Dienſtag Abend die Beſcheerung für die 
zturgieſänger und⸗Sängerinnen der Neuſtädt. 
vangeliſchen Kirche in der Aula der Bürger⸗ 
hule. Nach dem Geſange des Liedes „Stille 
Lacht, heilige Nacht“ hielt Herr Lehrer Moritz 
eine auf das Weihnachtsfeſt bezügliche Anſprache, 
ind es folgte die Vertheilung der Schreibhefte 
owie die Verlooſung der Geſchenke, wozu die 
zoſten aus der Kirchenkaſſe bewilligt worden 
varen. 

E Abſchiedsfeier.] Die Lehrer der 
stadt und der Bromberger Vorſtadt, denen 
ich auch einige Kollegen aus Mocker ange⸗ 
Hloffen hatten, vereinigten ſich geftern Abend 
m „Elyſium“ zu einer Abſchiedsſeier für ihren 
is Rektor nach Dt. Krone gehenden Kollegen 
Schulz II. aus der Bromberger Vorſtadt. Die 
eier dokumentirte in ſchönſter Weiſe den 
Allegialiſchen Sinn unſerer Lehrerſchaft. 


J. Tra A nn 5 
Tapezier. — 


f Strobandstr. Nr. 7, 
inpfiehlt fein Lager von 


Möbelu. Spiegeln, 


owie feine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


Polstermöbel 


„ jauberer Ausführung und billigen Preiſen 
Portieren, Teppiche, Möbelftoffe, 
Plüſche in oder Auswahl, ade 


Ii ermäßigten Preiſen 
9 lange der Vorrath reicht 


= empfiehlt 1892er 
befte franz. Wallnüſſe pr. Pfd. pi Pfg. 
„ 5 „ 1 


x Lam + 2 5 5 % 
Üpfeifinen une Siena de 28 
neue ſ. Mand 

e inſte Puderraffinnpe „ 38 

N bei 5 Pfd. 35 7 
süsse, herbe, geZehrte Ungarweine, | 
Nothweine ir k. pr. Fl. an 
e 


eite Wiener Cuffte⸗Röſterei 


Neuſtädt. Markt 11. 


Gedichtsammlungen, 


Cataloge auf Wunsch. 


— [Theater.] Die geſtrige Aufführung 

von Leſſings „Minna von Barnhelm“ 
war hauptſächlich von Schülern und Schülerinnen 
beſucht. Es wurde flott, wie wir es von dem 
Bromberger Enſemble gewöhnt ſind, geſpielt, 
und der geſpendete Beifall war ein in jeder 
Beziehung berechtigter. 
Patente.] Herrn H. Matthai 
in Thorn iſt auf eine Kartoffelaushebe⸗Maſchine 
mit Transportſchnecke und darunterliegendem 
Bodenſieb, und Herrn F. Radeck in Mocker 
auf eine Schutzvorrichtung für die einlegenden 
Arbeiter bei Dreſchmaſchinen ein Patent ertheilt 
worden. 

—([Frankirte Neujahrsbriefe für 
die Stadt Thorn,)] deren Beſtellung zum 
1. Januar gewünſcht wird, können bereits von 
jetzt ab eingeliefert werden. Solche Brief⸗ 
ſchaften ſind in zu verſchließendem beſonderen 
Umſchlage mit der Aufſchrift: „Hierin 
frankirte Neujahrsbriefe für 
Thorn“ und unter der Adreſſe des Poſt⸗ 
amts 1 in Thorn zu richten. Die Auflieferung 
kann am Annahmeſchalter oder durch die Brief⸗ 


falten -e 
— er d 


rothen Kreuz⸗Lotterie“ von 100 000 Mark fiel 
in die Kollekte von Albert Sevin Ww. in 
Münſter auf Nr. 377055. Der glückliche 
Gewinner iſt ein dortiger Werkmeiſter. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
12 Perſonen. 

— [Gefunden] wurde ein Fäßchen 
Glühwein auf der Leibitſcher Chauſſee; ein 
Kindergummiſchuh in der Seglerſtraße. Näheres 


im Polizeiſekretariat. 


— [Bon der Weichſel.] Wie wir be- 


richteten, waren bei dem kürzlich eingetretenen 


Thauwetter bei Schulitz ca. 40 000 eichene und 
kieferne Schwellen in Gefahr gerathen. Wie 
wir jetzt erfahren, ſind damals in der That 
3½ Traft führerlos nach Fordon abgeſchwommen. 
— Das Waſſer iſt wieder geſtiegen; heutiger 
Waſſerſtand 0,07 Mtr. über Null. 


Kleine Chronik. 


Eine Neuheit auf dem Gebiete des 
Gaſt hof weſens fol in Frankfurt g. M. ins Leben 
treten. Gegenüber dem Hauptbahnhof iſt dort von 
einem amerikaniſchen Konſortium ein großer Bauplatz 
erworben worden auf dem bereits die Baumaterialien 
angefahren wurden. Geplant war zunächſt der Bau 
eines ſiebenſtöckigen Hauſes, doch verſagte die ſtädtiſche 
Baukommiſſion ihre Genehmigung, und ſo muß man 
ſich denn mit geringerer Höhe begnügen. Das Hotel, 
deſſen ganze Anlage nach philadelphiſchem Muſter ge⸗ 


plant iſt, iſt beſonders für die Reiſenden weniger be⸗ 
. mittelter Stände beſtimm. Die ö 


eil, eina 


wer! 


0 06 Zimn des 
den, wie „U hland Verkehesze te 
der ganz gleich und von ſehr mäßigem 
Umfang ſein; die größere Anzahl iſt für Herren, die 
kleinere für Damen beſtimmt. Jedes einzelne wird 
mit einem Tiſch, einem Stuhl, einer Federbettſtelle 
nebſt Betten, einem Kleiderſtänder und einem Waſch⸗ 
becken ausgeſtattet. Der Preis für die einmalige Be. 
nutzung eines ſolchen Zimmers beträgt 1 Mark. Jeder 
Gaſt — und das iſt das eigenartige — hat ſich ſelbſt 
zu bedienen. Wer ſich waſchen will, muß Seife und 
Handtuch mitbringen; wer ſeine Kleider und Stiefel 
gereinigt haben will, muß ſich in den Hofraum ver⸗ 
fügen und es ſelbſt beſorgen oder durch amerikani⸗ 
ſche Stiefelputzer und Kleider reiniger für 10 Pfennige 
die Reinigung vornehmen laſſen; wer des Morgens 
ein Frühſtück genießen will, muß ſich in die im Erd⸗ 
geſchoß gelegene Erfriſchungshalle bemühen. Freilich 
findet er dort weder Bank noch Stuhl, aber an dem 
Schanktiſch wird gegen 10 Pfennig ein Glas Thee, 
Kaffee oder Chokolade verabreicht. Ein Stück Kuchen 
koſtet 5 Pfennig. Außer dieſen Räumen befindet ſich 
in dem Gartenhaus noch ein Lokal, das hauptſächlich 
für die mit der Bahn ankommenden Arbeiter beſtimmt 
iſt und ſchon um 3 Uhr Morgens geöffnet wird. 
Dleſe erhalten hier eine Taſſe Kaffee und ein Brötchen 
gegen den niedrigen Betrag von 5 Pfennigen. 

„Aus dem Leben eines däniſchen 
Geheimp oliziſten erzählt die „Straßb. Poſt“: 
Eine Sängerin in Kopenhagen, die dort in dem be⸗ 
kannten „Tivoli“ allabendlich auftrat, hatte nach den 
Vorſtellungen weit nach Hauſe zu gehen. Sie war 


in allen Ausgaben. 


Romane ete, 


Glashilder 


Hauptgewinn) der „Berliner 


— rn nn nn 


Für Weihnachis-Geschenke 


bringe ich in empfehlende Erinnerung mein reichhaltiges Lager von 


Prachtwerken, Klassikern 


ee u —————————— nenn 


eine reizende Erſcheiuung und ſobald fie Abends den 
Fuß auf die Straße geſetzt hatte, trugen ihr zudring⸗ 
liche Enthuſiaſten Arm und Geleit an. Um dieſe Ge» 
folgſchaft von ſich abzuwehren, half kein Vermummen, 
keine beſchleunigte Gangart, kein bittendes, kein un⸗ 
williges Wort. Bis an die Hausthür gingen ſie mit 
und ſchieden erſt, als ihnen die Thür vor der Naſe 
zugeſchlagen wurde. Endlich ging die Sängeein zur 
Polizei, die der Dame Schutz und Hülfe verſprach. 
Es verſtrich eine Woche, die Beläſtigungen hatten 
wirklich nachgelaſſen. Da ging ſie eines Abends 
wieder nach Hauſe und ärgerte ſich, als ihr dicht auf 
den Ferſen ein Mann folgte. Sie ging raſcher, er 
auch. Sie auf die andere Seite, er auch. Sie blieb 
ſtehen, um ihn vorbeizulaſſen, er blieb auch ſtehen. 
Dann ging ſie wieder raſch davon, der Mann auch. 
Jetzt war ſie nicht weit von ihrem Hauſe, aber auch 
ihre Geduld ging zu Ende. Im jähen Zorn drehte 
ſie ſich um und verſetzte ihrem Verfolger mit dem 
Griffe ihres Regenſchirms einen Schlag ins Geſicht. 
In demſelben Augenblick bekam fie Angſt und rannte 
davon. Der Unheimliche ihr nach und gerade vor 
der Hausthür holte der Geſchlagene fie ein. Zitternd 
vor Furcht vermochte ſie die Hausthür nicht aufzu⸗ 
ſchließen, erhob aber den Regenſchirm kampfbereit. 
Höflich zog der unheimliche Mann ſeinen Hut und 
ſagte: „Mein Fräulein! Sie haben mir heute die 
Ausübung meines Dienſtes ſehr erſchwert. Ich bin 
nämlich der Geheimpoliziſt K. und war zu Ihrem 
Schutze auf Ihre neuliche Bitte beſtimmt. In An⸗ 
betracht der Gefährlichkeit dieſes Amtes und Ihrer 
erprobten Schlagfertigkeit werde ich um ee 
von dieſem meinem Dienſte nachſuchen. Sie ſin 
Mannes genug, ſich allein zu ſchützen.“ Sprachs und 
entfernte ſich. 
Eine intereſſante mumifizirte Leiche 
hat Dr. Stuhlmann aus Afrika mitgebracht. Es war 
dem Reiſenden gelungen, einen Angehörigen des ſagen⸗ 
haften Zwergvolkes der Patna nach Sanſibar zu 
bringen, wo der Zwerg leider verſtarb. Die Leiche 
wurde zunächſt begraben, dann aber wieder exhumirt 
und iſt nun in Berlin in mumifizirtem Zuſtande an⸗ 
gekommen und dem geheimen Rath Virchow zur Unter⸗ 
ſuchung überwieſen worden. Es iſt das erſte Mal, 
daß eine derartige Leiche nach Deutſchland gelangt 
und die Gelehrtenwelt ſomit Gelegenheit erhält, die 
Angaben der Reiſenden über dieſes eigenartige Zwerg⸗ 
volk einer Prüfung zu unterziehen. 

Eine Jagd auf Wölfe. Man ſchreibt 
aus Belgrad: Ja benachbarten Rakowitzerthal trieben 
ſich in den letzten Wochen ſehr zahlreiche Wölfe herum, 
die ſogar bis in die Nähe der Stadt ſtreiften und 
dem Viehſtand großen Schaden zufügten, weshalb eine 
Treibjagd auf ſie veranſtaltet wurde. An dieſer 
Treibjagd nahmen bei 400 Treiber aus den umliegen⸗ 
den Dörfern und mehr als 60 Schützen, die meiſten 
aus Belgrad, theil. Vier Wölfe wurden aufgetrieben 
und drei davon erlegt. Dabei ereignete ſich ein ſeltener 
Fall. Der Fabrikant Gogl aus Belgrad hatte einen 
Wolf niedergeſchoſſen und eilte auf ſeine Beute zu, 
um fie zu beſichtigen; der Wolf erhob jedoch noch 
ſeinen Vorderkörper und mit einem raſchen Biß hatte 
er den Fuß des überraſchten Jägers im Rachen. 
Gogl hatte keinen Schuß mehr im Laufe und be⸗ 
arbeitete den Wolf mit dem Gewehrkolben; doch der 
Biß der Beſtie wurde immer kräftiger, ſo daß ſchon 
die Fußknochen krachten und nur das dicke Leder der 
Stiefel dieſe vor dem Zermalmen ſchützte. In dieſer 
Noth kam ein anderer Schütze zu Hülfe, der mit einem 
Kugelſchuß in den Kopf den Wolf tödtete, 5 

* Gemeinnütziges. 

Welchem von unſeren Leſern iſt nicht ſchon das 
Malheur paſſirt, in einem Kleidungsſtück oder dergl. 
einen Fleck irgend welcher Art unvermuthet auftauchen 
zu ſehen, und welchem weiterhin nicht das zweite und 
größere Malheur, im rechten Augenblick nicht das für 
den vorliegenden Fall gerade geeignete Mittel zum 
Entfernen des Fleckes bei der Hand zu haben. Da 
bringt nun das Pharmazeutiſche Depot, Dresden, 
Schnorrſtraße 56, unter der Bezeichnung „Fleck⸗ 
Apotheke“ einen beim Kaiſerlichen Patentamt geſchützten 
allerliebſten praktiſchen Gegenſtand in den Handel, 
welcher in einem eleganten Karton alle für das ge⸗ 
wöhnliche Leben ausreichenden und erprobten Mittel 
nebſt ſchlagfertigen Rezepten zum Flecken entfernen 
enthält. Der hübſche Gegenſtand koſtet nur eine Mark, 
wird auch direkt gegen Einſendung von 1.20 Mark 
von obiger Firma poſtfrei verſandt. Für eine Dame 
iſt ein praktiſcheres Weihnachtsgeſchenk kaum denkbar; 
es wird ſicher dazu beitragen, manchen Aerger zu ver⸗ 
meiden und viel Freude zu machen. 


Spiritus Depeſce. 
Königsberg, 22. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 48,75 Gd. 
nicht conting. 70er —,— 9,25 
Dezbr. —.— 


und Jugendschriften 
für jedes Alter. 


in allen Preislagen. 


Photographien, alle Sorten Kalender etc. 
‚um damit zu räumen, zu herabgesetzten Preisen. 


Grösste Auswahl in 


Bilderbücher 


2 Papierausstattungen * 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. Dezember. 


Fonds Felt 2112.92. 
Ruſſiſche Banknoten. . . 202,95] 203,05 
Warſchau 8 Tage . 202,30] 202,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 99,90] 99,90 
Pr. 4% Conſols 06,80] 106,70 
Polniſche 8 U 63,70] 63,60 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt! 62,30 

Weſtpr. Pfandbr. 3/½% neul. II. 96,90 96,90 

Distonto-Comm.-Antheile 177,20 175,90 

Oeſterr. Creditaktien 166,10] 166,80 

Oelterr. Banknoten 169,25] 169,40 

Weizen: Dezbr.⸗Jan. 150,70] 151,00 

April-Mai 152,00] 153,00 
Loco in New⸗Pork 768 76½ 
Roggen : loco 132,00 133,00 
Dezbr. 135,50] 136,70 
Dezbr.⸗Jan. 135.500 136.70 
April-Mai 135,90| 135,70 
Rüböl: Dezbr. 50,00 49,70 
April⸗Mai 50,10 50,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,00) 51,90 
do. mit 70 M. do. 31,50 31,50 
Dezbr. 70er 30,50 50,60 
April⸗Mai 70er 31.80] 31,90 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Dezember 1892. 


Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: unverändert, 132 Pfd. hell, etwas bezogen, 
3 15 134 Pfd. bunt 138 M., 135% Pfd. hell 
140/1 M. 

Roggen: unverändert, 121/2 Pfd. 114 M., 124/5 
Pfd. 115 M., 126/ Pfd. 116/17 M. 

Gerſte: Brauw. 130/38 M., feinſte über Notiz. 
Hafer: 130% M.“ 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 22. Dezember. Neue Strafanträge 
ſollen heute gegen neun Deputirte eingebracht 
werden, darunter gegen Caſſagnac, Laguerre, 
Laur, Naguet. Der Empfänger von 600 000 
Franks wäre Floquet. Der Kabinetsſekretär 
Freycinets erklärte, Reinach habe Selbſtmord 
begangen, weil ein Miniſter ihm die Heraus⸗ 
gabe der Liſte der Checksempfänger verweigerte. 
Der Miniſterrath beſchloß, weitere Strafanträge 
zu ſtellen auf Grund der im Nachlaß Reinachs 
gefundenen Papiere. 


Petersburg, 22. Dezember. Nach 
Telegrammen, welche hier aus Baku eingetroffen, 
wird berichtet, daß der Schah von Perſien 
ſchwer erkrankt ſei. Eine Beſtätigung d 
Nachrichten bleibt abzuwarten. 
Konſtantinopel, 22. Dezember. 
hier wird die Meldung der ruſſiſchen Bl 
Bulgarien habe bei ber Pforte um Dun 
zweier Kriegsſchiffe durch die Dardanellen 
beten, dementirt. Bulgarien habe zwar 
Torpedoboote in Livorno beſtellt, aber es ſei 
noch gar nicht abzuſehen, wann dieſe Schiffe 
fertiggeſtellt werden. — Der Sultan ſanktionirte 
eine Verordnung, wonach die in türkiſchen 
Dienſten ſtehenden Ausländer für Vergehen, 
welche dieſelben ſich im Dienſte zu Schulden 
kommen laſſen, der türkiſchen Gerichtsbarkeit 
unterſtehen. 

Newyork, 21. Dezember. Nach hier 
eingegangenen Berichten ſollen in den Straf⸗ 
kolonieen in Helena (Arkanſas) Maſſenver⸗ 
giftungen vorgekommen ſein. Die dortigen 
Arbeiter, welche die Sträflinge, die Induſtrie⸗ 
arbeit verrichten, als unberechtigte Konkurrenten 
anſehen, haben anſcheinend in die Speiſen der 
Sträftinge Arſenik miſchen laſſen. Ein Auf⸗ 
ſeher iſt bereits geſtorben. 18 Perſonen ſind 
gefährlich erkrankt. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Weinbandlung I. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


1 J Mal! 
/ıol Ker 71 


Rheinwein 0,1500 0,60 1,20 

Moſelwein 0,15/0,30,0,60| 1,20 

Bordeauxwein 0,20 0.50 1,00 2,00 

Portwein, weiß 0,25,0,60 1,20 2,40 
77 ro 9.250,60 1,20|2,40 

Ungarwein, herb 200,50 1,00 2,00 
7. halbſüßt 250,551 


Ftinſte franz. Wallnüſſe 
Marbots pro Pfd. 40 Pf. 
Feinste Tyroler Wallnüsse 35 „ 
„ Zieil. Lambertnüsse 40 „ 
55 Para e 2 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Zum Feſte empfiehlt 
ff. Weizenmehl 
. ſowie vorzügliches 
Kaiserauszugmehl 
die Leibitscher Mehlniederlage, 
5 Bacheſtraße 14. 
Cre rusſtraße Nr. 5 ılt eine große 


Wohnung, 1. Etage, von April zu ver- 
miethen. A. Schwartz. 


Gestern Abend ½9 Uhr starb in Breslau in Folge einer 
Operation meine innigstgeliebte Frau, unsere einzige Tochter 
und Schwester 


E Frau Ida Schlesinger 


Waare wird nur 


5 i f gegen Baarzahlung g Große Streng 
verabfolgt. i Weihnachts⸗Ausſtellung. feſte Preiſe. 
enn 


Grösstes Sortiments-Geschält am Platze. 


f Gegründet 1877. 0 
5 Durch die große Preisermüßigung wird dem geehrten Publikum 


im blühenden Alter von 24 Jahren nach zehnmonatlicher 
glücklichster Ehe, was wir hierdurch tiefbetrübt anzeigen. 
Breslau, Thorn, den 22. December 1892. 
Dr. Emil Schlesinger als Gatte. 
Hermann Löwenberg und Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag in Thorn statt. 


Zwangs berſteigerung. 


N Heute Morgen 3 Uhr ftarb nach 


langem ſchweren Leiden unſere liebe Im Wege der Zwangsvollſtreckung i g j ; 
gute Mutter, Groß- und Schwieger⸗ ſoll das im Grundbuche von Thorn, i die Gelegenheit geboten, die 8 
mutter 5 San Altstadt, Band X, Blatt 298, auf den |} = 0 
Fran geb. Dopslaft e Namen der Wittwe Martha Duszynska 5 r Bi — . 
im 72. Lebensjahre. geborene v. Bielinska eingetragene, zu 8 — 7 
Dieſes zeigen tiefbetrübt um ſtille Thorn belegene Grundſtück — Hotel]! f 1 135 
a 1 sr 5 zu den 3 Kronen — am um; 1 
Mocker, 22. ezember 1892. W 5 8 
di. verdi den e a a 1895, zu fabelhaft billigen Preiſen zu erlangen. 
den 25. d. M., Nachmittags 3 Uhr, Ur- Geſtrickke d ü ; Mr rA f 
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der Thorner Preſſe, in der Thorner Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Zeitung und in der Thorner Oſt⸗ ene 
deutſchen Zeitung erfolgen, die Bekannt⸗ 


Neu! 
machungen für kleinere Genoſſenſchaften Imitirte Gummiknetarbeit. 


jedoch nur im Reichsanzeiger und in | 


Es ift Jedem geftattet, ſich von der Billigkeit meiner Waare zu überzeugen; gekaufte Waaren werden AR 
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Unterricht wird ertheilt für 1 Mk. R 5 
Breitestr. 16, , vis-a-vis Hrn. Buchh. Schwartz. 


der Thorner Preſſe. 
Thorn, den 17. Dezember 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Ausſtellung einiger Arbeiten bei den Herren 
A. Blum und H. Seelig. BR 


yehr schöne Tischlampen Fi 


mit guten Brennern empfing und empfiehlt billigst 
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Königl. bekgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 


Weseler Geld-Lotterie. 
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d deſtall ꝛc, ſogleich zu] auch der Laden allein. Näheres bei Herrn 
a kermielhen. . Schultz, Peuft Markt 18. Kaufmann Petzolt. Hierzu eine Beilage. 


und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſideulſche Zeſtung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


2 Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
5 47 (Fortſetzung.) 


AJn dieſe Zeit fiel Eva's Geburtstag, den 
Tbyta natürlich ganz genau wußte und wegen 
beſſen fie Eva ſchon tagelang vorher mit allerlei 
geheimnißthuerei ſehr geneckt und amüſirt 
halte. Und in der That hatte ſich das liebens⸗ 
vürdige Mädchen auch allerlei hübſche Ueber⸗ 
taſchungen ausgedacht. 

Die Gräfin hatte für Thyra einen ſehr 
hellen filbergrauen Anzug in Kachemire und 
Surrah aus Paris kommen laſſen, nebſt dazu 
paſſendem Schirm, Hut, Handſchuhen ꝛc., von 
welchem Eva ganz entzückt geweſen war. 

Thyra hatte es nun urhaeieht, daß Eva 
einen ganz eben ſolchen Anzug erhiett, ver mur 
um einen Farbenton dunkler ausfiel, was auch 
Eva ſehr lieb war. 

Thyra ſelber hatte dem Grafen bei ſeiner 
Reiſe nach Paris eine Probetaille von Eva 
mitgegeben für die Schneiderin, und der Graf 
in ſeiner unendlichen Liebenswürdigkeit hatte 
wirklich die Toilette im Namen der Gräfin be⸗ 
ſorgt. Er ſelber hatte dann noch ein paar 
kleine Perlen⸗Boutons für die Ohren geſchickt 
und die Baronin Fecamp, welche Eva für ihr 
Intereſſe an Felicita Dank ſchuldete, ſchenkte 
ihr ein Paar ganz feiner Armſpangen mit 
Perlen beſetzt. Graf Olaf und Thyra hatten 
nur gemeinſame Geſchenke für Eva, unter denen 
ihr beſonders ein großes Gruppenbild der beiden 
Geſchwiſter, in Oel retouchirt, viel Freude 
machte. Die Bilder waren ſprechend ähnlich 
und Eva war in der That ſehr beglückt über 
dieſelben. 

Ferner gaben ihr die Geſchwiſter eine 
Broche mit echten Perlen, zu den Ohrringen 
paſſend, ſo daß Eva ſich ſehr reich vorkam. 
Dieſe Aufmerkſamkeiten hatten ſie ſehr erfreut, 
dazu erhielt ſie liebe Briefe von Hauſe und 
von den alten Freunden, worin ſie unter 
Anderem auch las, daß Walter Altenhof ver⸗ 
ſetzt ſei und nicht mehr in der Nähe von B. 
ehe. 
ie dumm, daß Lucie nicht ſchreibt, wo 
er iſt, das muß ſie ganz vergeſſen haben,“ 
murmelte Eva vor ſich hin, und im Leſen 
iauchten die Bilder all' der lieben Freunde 
Vor ihr auf, und fie konnte ſich eines Gefühls 
Sehnſucht kaum erwehren. Sie dachte 
auch an Walter und wie er immer ſcherzend 
das Recht, ihr Kavalier zu ſein, geltend ge⸗ 
macht habe. Ob ſie wohl heute Alle ihrer 
gedachten? Gewiß! Und ſie war nun ſo 
weit von Allen entfernt. Aber ſie fühlte ſich 
ja ganz glücklich jetzt, deshalb wollte fie auch 
nicht traurig ſein. 
a Thyra hatte ſie gebeten, die neue Toilette 
gleich anzulegen; das that Eva nach dem De⸗ 
jeuner, und wie im Triumph führte Thyra ſie 
ſpazieren, da ſie behauptete, es ſei ganz allein 
ihr Werk, daß Eva ſo ſchön ausſehe und ſie 
ſei ſehr ſtolz auf ihre Idee. Abend war eine 
Reunion im Kaſino, von welcher Eva auf ihren 
eigenen Wunſch fern blieb, Sie wollte gern 
einige Stunden für ſich haben, und richtete ſich, 
nachdem Thyra gegangen, in dem kleinen 
Salon ganz häuslich ein für einen gemüthlichen 
ſtillen Abend unter ihren Briefen, Bildern 
Blumen ꝛc. Der junge Graf hatte allerdings 
gezürnt, daß fie ſich ausſchloß, aber Eva hatte 
ihm g daß es iht eigener Wunſch ſei, 
allein zu ble und ſo hatte er ſich denn 
zufrieden geben müſſen. Er war den ganzen 
Tag über ziemlich verdrießlich en, was 
Eva keineswegs entgangen war, aber er war 
in den letzten Tagen überhaupt immer ſehr 
zerſtreut erſchienen und Eva bemühte ſich 
aus jetzt, wo fie ganz allein war, nicht, den 
SGrnd dafür zu errathen. Die Balkonthür 
ſtad weit geöffnet, der Himmel war vom 
herrichſten Dunkelblau, in dem die unzähligen 


Das Haus 


Seeglerſtraße 29 iſt von ſofort zu ver⸗ 
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Tine kleine Wohnung 
W vermiethen. J. Murzynski. 
Baderjtr. 6 üt eine 


ohnung, 


„Mädchenſt., Speiſekammer 
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nung, Entree, 6 Zimmer, Küche, Keller, von 
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1. Etage, 


helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 


Baderſtr. 7, IV, iſt eine kl. Wohn. 3. verm. 


E. m. Sim. b. 3. b. Paulinerſtr. 2. J. n. v. I m 


Sterne mit bläulichem Licht ſchimmerten, und 
leiſe hörte man das Rauſchen des Meeres. 
Eva löſchte ihr Licht und ging auf den Balkon; 
ſie liebte es, hier ganz im Dunkeln zu ſitzen, 
und lieben, manches Mal auch trüben Ge⸗ 
danken nachzuhängen. Es war eine köſtliche 
Stille ringsum, die nur zuweilen von einem 
matten Schall der Muſik unterbrochen wurde. 
Im Kaſino ging es noch luſtig her, die 
dort nicht verſammelte Badegeſellſchaft war 
aber ſchon zur Ruhe. Eva ſang leiſe das 
alte Lieblingslied des verſtorbenen Vaters vor 
ſich hin. Sie dachte zurück an ihre Kindheit, 
wo ihr Geburtstag ſtets ein Familienfeſt ge⸗ 
weſen war, denn der Vater hatte natürlich das 
Wiegenfeſt ſeiner Einzigen ſtets ſehr geſeiert. 
Die Mutter hatte ihr geſchrieben, daß ſie 
ihr Zimmer, ein kleines reizendes Eckſtübchen, 
zu dieſem Tage würde neu möbliren laſſen, 
und das . ganz bereit ſei, 
den kleinen Wandervogel aufzunehmen. Wie 
gerne hätte ſie ein Stündchen mit der Mutter 
geplaudert. Ja, wenn die Mutter noch beim 
Großvater in der Überförfterei wäre, 
aber das war alles anders geworden. Der 
Großpapa war ſchon längſt nicht mehr im 
Waldquartier, er wohnte bei der Mutter — 
— bei den Eltern. Eigentlich zum erſten 
Male dachte Eva an die Mutter und Erich 
in dieſer Weiſe vereint, und ſie erſchrak faſt 
davor, daß ihr das ſchon möglich war, nach⸗ 
dem noch kein Jahr vergangen war, ſeit der 
enttäuſchende Schlag ſie getroffen. Sie fühlte 
es wieder auf's Neue, daß fie mit ihrem Fort: 
gehen doch das Rechte erwählt hatte, es war 
gut ſo nach allen Richtungen hin. 

Da hörte ſie, wie drinnen leiſe die Salon⸗ 
thüre geöffnet und eben ſo leiſe wieder ge⸗ 
ſchloſſen wurde; dann war alles ſtill. Sie 
dachte, es ſei Eſtelle geweſen, die noch einmal 
hatte nach ihr ſehen wollen, ſie aber nun 
ſchon eingeſchlafen glaubte, und blieb deshalb 
ruhig ſitzen, es war ihr lieber, die kleine ge⸗ 
ſchwätzige Franzöſin heute Abend nicht mehr 
zu hören und zu ſehen. Plötzlich jedoch 
ſtand Graf Olaf neben ihr und ſetzte ſich auch 
gleich darauf auf ein kleines Bänkchen neben 
ſie nieder. 

„Ich konnte den Tag nicht zu Ende gehen 
laſſen, ohne Ihnen zu ſagen, was ich nicht 
länger verſchweigen kann, Eva,“ begann er 

bewegt, drüben tanzen fie eine Frangaiſe, aber 
ich konnte es nicht länger ertragen, mich unter 
all den mir gleichgültigen Menſchen hin⸗ und 
herzuſchieben und Sie hier allein zu wiſſen. 
— Eva, alle Anderen durchſchauen mein aller⸗ 
dings bisher ſorgſam behütetes Geheimniß, 
verſtehen Sie allein mich nicht? Eva, ich kann 
mein Gefühl für Sie nicht länger ſo unter⸗ 
drücken und verbergen. Eva — ich liebe Sie 
mit der ganzen Inbrunſt meines jungen Herzens, 
mit dem ganzen Ernſt meines Charakters. Ich 
glaube, ich habe Sie geliebt ſeit den erſten 
Wochen Ihrer Ankunft, wenigſtens begann 
damals gleich das Empfinden für Sie, das 
ſich nun bis zu ſolcher Höhe geſteigert hat, 
daß ich's nicht mehr vor Ihnen verſchweigen 
kann. Eva, ich liebe Sie, wahr und innig, 
können Sie mein Gefühl erwiedern, Eva, — 
wollen Sie mein geliebtes Weib ſein? — 
Antworten Sie noch nicht, laſſen Sie mich 
Ihnen ſagen, daß ich mir ſelber ſchon längſt 
alle die Einwendungen vorgehalten habe, die 
Sie machen können. Ueber Eines nur kann 
ich Sie von vorn herein beruhigen, mein 
Vater wird Sie mit Freuden aufnehmen. Er 
hat ein Herz, und er ſelber iſt in ſeinen jün⸗ 
geren Jahren den Eingebungen deſſelben gefolgt, 
indem er meine Mutter heirathete, die ein ganz 
armes Fräulein von unbedeutendem Adel war. 
Mein Vater ſchätzt und liebt fie außerdem, von 
jener Seite ſteht uns kein Hinderniß im Wege. 
Die Hauptfrage iſt und bleibt alſo, ob Sie 
mein Gefühl erwidern können, ob Sie meine 
Hand annehmen wollen, dann ſollen alle übrigen 
Hinderniſſe wie Schatten vor der Sonne, vor 


der Macht meiner Alles beſiegenden Liebe 
weichen. Meine Schweſter liebt Sie wie eine 
Schweſter und meine Mutter werden wir durch 
unſere Liebe überwinden. Sie wird Sie auch 
lieben lernen, wie wir Anderen Alle! Warum 
ſollte ſie auch nicht? Kann ſie ſich denn eine 
beſſere Tochter wünſchen?“ 

„Nein, in der That, das könnte ſie nicht,“ 
klang hier plötzlich die Stimme der Gräfin 
erregt dazwiſchen.“ 

„Mutter, Du hier?“ rief Graf Olaf, indem 
er aufſprang, „und Sie auch, Willmanns,“ als 
er den hinter der Gräfin ſtehenden Baron trotz 
der Dunkelheit erkannte — „ſeit wann biſt Du 
hier?“ 

„O, ſchon ſeit Du Mademoiſelle jo inter- 
eſſante Details über meine Geburt mittheilteſt. 
Mein Fräulein Schwiegertochter iſt ja nun 
vollkommen informirt. Wer weiß, ob ihr die 


Verbindung mit Deiner Familie gut genug ſein 


wird,“ fuhr die Gräfin höhniſch fort, „das 
Fräulein iſt ja ſtets ſo hoheitsvoll geweſen, 
wie eine verkleidete Prinzeſſin, ausgenommen, 
wenn ſie mit Dir Rendezvous in Paris auf 
dem Balkon gehabt hat, oder Dich in unſerer 
Abweſenheit in ihren Zimmern empfangen hat, 
wie eben jetzt wieder. Dann nur hat ſie die 
Maske abgeworfen und ſich als das gezeigt, 
was ſie iſt, eine Intriguantin der ſchlimmſten 
Art, die den Unfrieden in die Häuſer und Fa⸗ 
milien trägt —“ 

„Mutter,“ fuhr der Graf heftig auf, 
„Mutter, zügle Deine Zunge, ich bin kein Kind 
mehr, und ich werde es nie dulden, daß Du 
das Mädchen läſterſt, welches ich liebe, — ja, 
ich ſage es frei und offen, ich liebe ſie, weil 
fie gut und ſchön iſt, weil fie all den An⸗ 
ſprüchen in vollem Maße entſpricht, die ich an 
das Weib mache, der ich meinen Namen gebe, 
und darum ſoll ſie und keine Andere Gräfin 
Ankerſtröm werden.“ 

Dann trat er dicht an Eva heran und 
558 er ſeinen Arm um ſie ſchlang, fuhr er 
ort: 

„Und was nun Deine Anſchuldigung an⸗ 
langt, ſo weiß ich am Beſten, was ich 
von ihnen zu halten habe. Mit mir 
ſprach ja Mademoiſelle auf dem Balkon 
in der Avenue Hortenſe, mich empfing 
ſie ja allein in ihrem Zimmer, alſo weiß 
ich ja auch am Beſten, was da zwiſchen uns 
vorgefallen iſt, und ich kann Dir ſagen, Mutter, 
danke Gott, wenn Deine Tochter ſo reines 
Herzens bleibt, wie Eva es iſt, obgleich fie 
dieſe „geheimen“ Zuſammenkünfte, wie Du es 
nennſt, mit mir gehabt hat. Und Du, Eva, 
meine Geliebte,“ und dabei zog er das junge 
Mädchen näher an ſich, „Du verzeih es, was 
man Dir heute thut, was Dir meine Mutter 
thut, Du ſiehſt ja, wer ſie ſo verblendet und 
gegen Dich eingenommen hat, aber ich will 
verſuchen, durch tauſendfache Liebe Dich ver⸗ 
geſſen zu machen, was Du jetzt erdulden mußteſt. 
— Aber nun ſprich, ſage mir, daß Du mich 
annimmſt, mache mich zum reichſten, glücklichſten 
Menſchen, gieb mir ein Recht, für Dich in die 
Schranken zu treten, und ich will Dich ver⸗ 
theidigen gegen Jedermann als mein höchſtes 
Gut und Eigenthum!“ 

Eva, die von der ſchnellen Aufeinanderfolge 
der verſchiedenen Eindrücke und Empfindungen 
wie gelähmt war, hatte ſeit Graf Dlaf’s An⸗ 
kunft noch kein Wort geſprochen, und befand 
ſich auch jetzt noch, nachdem dieſer ſchwieg, in 
einer Art Betäubung, ſie machte ſich jedoch 
jetzt von ihm los und indem ſie ihn bat, Licht 
im Salon anzuzünden, trat ſie der Gräfin, 
welche während Graf Olaf's Worten in das 
Zimmer zurückgewichen war, gegenüber. 


Eva war allerdings an dieſem Tage erft | 


zwanzig Jahre alt geworden, aber das letzte 
Jahr mit ſeinen inneren Kämpfen, mit ſeinen 
reichen äußeren Erlebniſſen hatte ſie ſehr gereift, 
ſo daß ſie ſich, unterſtützt durch das Bewußtſein 
ihrer geiſtigen Ueberlegenheit und im vollſten 
Empfinden ihrer Unſchuld jetzt der Gräfin gegen. 


Altſtädt. Markt 28 
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Wohnung N 
in der 2. Etage, 6 Zimmer, Entree und Bu: N 
behör vom 1. April 1893 zu vermiethen. *. e N 
erfr. bei J. Lange. Schillerſtr. 17, II. W * 
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4 große freundl. Zimmer, 


Tuchmacherſtraße 4. 


geräumig. Kabinet, große 1 frdl. möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch ohne 
Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 
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in Brief. und Kartenform, 


letztere einfach, sowie Klapp- 
karten, 2- u. 3theilig, 


Beilage zu Nr. 301 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Freitag, den 23. Dezember 1892. 


über vollkommen gleichberechtigt fühlte und 
furchtlos vor ihr ſtand. 


„Frau Gräfin,“ begann ſie mit vollkommene r 
Ruhe, „Sie hätten durchaus nicht nöthig gehabt, 
ſich zu der Rolle der Lauſcherin herabzulaſſen und 
ſich ſo zu erregen, — und wenn Sie noch einige 
Minuten länger gewartet hätten, ſo wür den 
Sie ſich von der Wahrheit dieſer Worte überzeugt 
haben. Die Anklagen, welche Sie gegen mich 
vorgebracht haben, als hätte ich mit Graf Olaf 
ſchon längere Zeit in heimlichem Einvernehmen 
geſtanden, ſind zu kleinlich, als daß ich es der 
Mühe werth halte, fie zurückzuweiſen oder zu 
widerlegen. Hoffentlich hat Ihnen Ihr Ge⸗ 
währsmann auch von der geheimen Zuſammen⸗ 
kunft erzählt, die ich mit ihm geſucht habe, und 
die — Gott weiß es — ebenſo ungeſucht war 
meinerſeits, als die Begegnung mit Graf Olaf, 
er hat Ihnen hoffentlich geſagt, welche Anträge 
er damals für gut fand, mir zu machen und 
in welcher Weiſe ich ihn abfertigte. Jedenfalls 
aber ſollen Sie nicht den Vorwurf wiederholen 
können, daß ich Unfrieden in die Familien trüge. 
Ich verlaſſe Ihr Haus, und bedaure nur, daß 
es heute ſchon zu ſpät dazu iſt und ich erſt 
morgen abreiſen kann.“ 

„Nun, dann ſind wir ja fertig hier, cher 
Baron,“ rief die Gräfin mit nervöſem Lachen, 
„kommen Sie zurück ins Kaſino, die Francaiſe 
wird zu Ende ſein, und Thyra könnte mich ver⸗ 
miſſen,“ — und fie rauſchte aus dem Salon, 
von Baron Willmanns gefolgt. 


Olaf war während Evas Rede in einen 
Fauteuil geſunken und hatte das Geſicht mit 
der rechten Hand bedeckt. Nachdem ſich die 
Thüre hinter der Gräfin geſchloſſen hatte, 
wandte ſich Eva um und ſchritt ſeufzend hinter 
des Grafen Stuhl. Eine tiefe Trauer lagerte 
ſich über ihr Geſicht, ſie ſtützte die linke Hand 
ſchwer auf die Lehne und ſprach leiſe in 
ſchmerzlichem Tone: 


„Mein lieber Graf, ich habe ihnen ſehr 
wehe gethan! in einer oder der andern Form 
hätte ich das aber immer gemußt, denn, ich 
tann es nicht zurücknehmen, lieber Graf, ich 
kann niemals Ibre Frau werden, weil — weil 
ich Sie nicht liebe.“ 


Bei dieſen Worten hob Olaf das Haupt, 
wandte es nach dem jungen Mädchen um, als 
wollte er etwas entgegnen, doch winkte ihm Eva 
zu ſchweigen und fuhr fort: 


„Wenn ich Sie früher kennen gelernt hätte, 
oder vielleicht auch viel ſpäter, ſo wäre es 
möglicher Weiſe anders gekommen, denn ich 
kann Ihnen frei und offen geſtehen, daß Sie 
mir ein ſehr werther und lieber Freund ſind. 
Ihr vorurtheilsfreier Sinn, Ihr unermüdliches 
Streben nach Veredlung haden mich mächtig 
angeſprochen und ich möchte um keinen Preis 
Ihre Freundſchaft miſſen; aber mein Herz 
bleibt ſtumm, ich empfinde die größte Hoch⸗ 
achtung und viele Sympathien für Sie, aber 
keine Liebe. Uebrigens bin ich auch zu alt 
für Sie, nicht den Jahren nach, aber im Geiſte 
und darum würden wir auf die Dauer nicht 
für einander gepaßt haben. Ich glaube nicht, 
daß mich das Leben, wie es in den Diplomaten⸗ 
kreiſen geführt wird, befriedigt hätte, und weil 
ich mir dies alles ſage, ſo muß ich Sie auch 
ganz offen und freimüthig abweiſen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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Verdingung. 


DieHerftellung von Sammelbrunnen 
für die Waſſerleitung der Stadt Thorn 0 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. 

Die Bedingungen, Zeichnung und An⸗ 
gebot⸗Formular können gegen poftfreie Ein ⸗ 
ſendung von 2,00 M. vom Stadtbauamt be 
zogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
Dienſtag, den 3. Januar 1893, 

Vormittags 10 Uhr, - 
bei dem Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt 


Die Uhrenhandlung von 
C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die billigſte Bezugsquelle 7 für 
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Puppen aller Art und sämmtliche existirende — Artikel. „„feinte Staot-Mandetn, 
D ber 1892. 0 
bem Jer Magiſtrat. Große Auswahl ſchöner Weihnachts -Geſchenke Erlen er, 
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auchserviee, age Schreibzeuge, Uhrhalter, Thermometer, a 


Verdingung. 


Die Lieferung von 8000 Tonnen 
Portland⸗Cement für die Waſſerleitung 
und Kanaliſation der Stadt Thorn 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. 
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Die Bedi Angebot l d 
| aaf een e 1 und Wanddecorationen aller Art u. s. w. er 
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Dienftag, den 3. Januar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 

bei dem Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt 

alsdann die öffentliche Verleſung der einge 
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alsdann die öffentliche Verleſung der einge 
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